
M
A

Z
.T

V

M
IC

H
A
E
L
 T

H
O

M
A
S

 /
 H

A
Z

Angeklagter P., Vermisste Karen und Clara Gaucke (2006): „Ich habe meine Schwester noch nie so aufgelöst und verletzt erlebt“
Als Karen Gaucke, 37, und ihr Baby
am 15. Juni 2006, einem Donners-
tag, aus ihrer Wohnung in Hanno-

ver scheinbar spurlos verschwanden, be-
fand sich der Kindsvater in einer Situation,
die den meisten Männern nicht nur Bauch-
schmerzen, sondern Alpträume bereiten
würde. Da gab es nämlich neben der sie-
ben Monate alten nichtehelichen Tochter
Clara von Karen Gaucke auch noch einen
fünf Monate alten nichtehelichen Ole von
einer anderen Frau. Der Kindsvater hatte,
kaum dass er von der ersten ungewollten
Schwangerschaft erfuhr, gleich die nächste
Frau geschwängert.

Darüber hinaus gab es eine aktuelle Ge-
liebte sowie eine ganze Schar abgelegter
Damen. Und sämtliche Beteiligte waren,
gleichsam Krönung der Umstände, beim
TUI-Konzern Hannover beschäftigt.

Karen Gaucke war, nach Mutterschutz
und Erziehungszeit, gerade wieder an ihren
Arbeitsplatz bei der TUI zurückgekehrt. An
Peinlichkeit kaum zu überbietendes Gerede
stand dem Mann also bevor. Und Erklä-
rungsnot wegen der Geliebten, von der zwar
Karen Gaucke wusste und demnächst ver-
mutlich viele andere Mitarbeiter auch erfah-
ren würden – aber Oles Mutter nicht. Aus-
gerechnet mit ihr aber lebte er zusammen.

Auch die Karriere des Kindsvaters war
in Gefahr. Man kennt doch die Fragen:
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Wenn der Leiter einer Controlling-Abtei-
lung, von dem Pflichtbewusstsein und ana-
lytisches Handeln verlangt werden, gleich
zwei Kolleginnen schwängert und weitere
Liebschaften unterhält – kann man sich auf
diesen Mitarbeiter verlassen?

Michael P., 38, muss sich seit dem 23. Ja-
nuar vor dem Landgericht Hannover we-
gen der Morde an Karen Gaucke und
Tochter Clara verantworten. Die Beweise
scheinen erdrückend. So hatte P. am 14.
Juni, also einen Tag vor dem Verschwinden
von Mutter und Kind, in Braunschweig ei-
nen Leihwagen, einen Toyota Avensis, vom
15. bis zum 17. Juni reserviert – wofür er
nur fadenscheinige Gründe angeben kann.
Die Staatsanwaltschaft verdächtigt ihn, da-
mit die Leichen weggeschafft zu haben.

Für den Abend des 15. Juni hatte sich P.
mit Karen Gaucke bei ihr zu Hause verab-
redet, um mit ihr das leidige Thema Un-
terhalt zu klären. Bis 19.45 Uhr telefonier-
te Karen Gaucke mit einer Freundin. Dann
beendete sie das Gespräch. Sie müsse jetzt
rasch Clara füttern und zu Bett bringen, da
um 20 Uhr P. komme. Seither gibt es kein
Lebenszeichen mehr von ihr und dem
Kind, bis heute nicht. Wo sind die beiden?
Dass sie noch leben, ist so gut wie ausge-
schlossen. Wo aber sind dann die Leichen?

P. bestreitet die Verabredung nicht; er
sei pünktlich gekommen und habe geklin-
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gelt, doch es habe niemand geöffnet, sag-
te er anfangs bei der Polizei. Er habe noch
einmal geklingelt, gewartet und Karen
schließlich eine SMS geschrieben: „Wo bist
du? Wir waren verabredet. Ich warte noch.
Melde dich.“ Sie habe auch darauf nicht
geantwortet. Um 21 Uhr, nachdem er eine
halbe Stunde lang umhergefahren sei, habe
er erneut erfolglos geklingelt. Mit dem Ver-
schwinden der beiden Personen, beteuer-
te er, habe er nichts zu tun.

Gegen 21.10 Uhr sei er nach Hause ge-
fahren, weil er mit dem Fahrrad zu einem
Biergarten wollte, wo sich Freunde – es
war Fußball-WM – zum Fernsehen getrof-
fen hatten. Auf dem Weg habe er gemerkt,
dass ein Reifen fast platt war. Daher sei er
wieder zurückgefahren und habe seinen
Dienstwagen, einen Audi, genommen.

Etwa zur Halbzeit, gegen 22 Uhr, sei er
eingetroffen und habe mit den Freunden
bis etwa 23.15 Uhr zusammengesessen.
Anschließend sei er direkt nach Hause ge-
fahren – nein, in Gedanken angeblich erst
in Richtung der Geliebten und dann erst
gen Heimat. Der Leihwagen, den er nach-
mittags in Braunschweig abgeholt hatte,
habe bis Samstag ungenutzt in der Nähe
seiner Wohnung gestanden.

Wozu hat P. ihn dann gemietet? Und
warum in Braunschweig? In Hannover gibt
es doch genügend Autoverleih-Firmen. 

Er habe mit seiner Geliebten ein paar
schöne Tage verbringen wollen, sagt er
zunächst. Nur: Diese Frau wusste nichts
von ihrem Glück. Sie war nach Paris ge-
reist zu einem Robbie-Williams-Konzert.

Dann erklärt P. die Anmietung des Wa-
gens damit, dass er mal einen Toyota habe
testen wollen, falls ihm der Dienstwagen
weggenommen würde. Nur: Wer einen
Toyota ausprobieren will, bekommt in der
nächsten Niederlassung den gewünschten
S T R A F J U S T I Z

„Da muss mehr gewesen sein“
Selten prallen Rechte so hart aufeinander wie im Gaucke-Prozess.

Die Eltern fragen nach der verschwundenen Tochter und der 
Enkelin – und der Angeklagte schweigt. Von Gisela Friedrichsen



Deutschland
Typ für eine Testfahrt gratis. Und ein Ent-
zug des Dienstwagens stand laut Aussage
eines Vorgesetzten nie zur Debatte.

Die Staatsanwaltschaft nimmt daher an,
dass Karen Gaucke an jenem Juni-Abend
P. nichtsahnend einließ. Und dass er sie
und das Kind dann „unter Einsatz massiver
körperlicher Gewalt, mutmaßlich eines
Schlag- oder Stichwerkzeugs“, tötete. Ab-
wegig ist diese Vermutung nicht. Denn in
Karen Gauckes Wohnung fanden die Er-
mittler Spuren, die auf ein wahres Blutbad
in Küche und Bad hindeuteten. 

Als die Polizei die Wohnung betrat, habe
die Küche fast steril ausgesehen, sagte ein
Zeuge vor Gericht, so, als habe jemand 
besonders gründlich gewischt und ge-
schrubbt; bei Karen Gaucke habe es nie so
aufgeräumt ausgesehen. Doch als die Fahn-
der die Waschmaschine von der Wand
rückten, entdeckten sie eine Lache einge-
trockneten Blutes der jungen Mutter. Blut
auch unter den Herdfüßen, den Fußleisten,
Ehepaar Gaucke, Rechtsanwalt Waldraff (M.): Die Beweise scheinen erdrückend
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Tropf- und Rinnspuren am Backofen, Sprit-
zer im Bad, an den Wänden, in den Fugen
der gesäuberten Fliesen.

Schüppchen vertrockneten Blutes, die
laut Aussage eines Sachverständigen von
glattem Material wie einer Plastiktüte oder
-plane abgefallen sein müssen, fand man
im Kofferraum des Leihwagens. Soll diese
Spur etwa auch der große Unbekannte ge-
setzt haben, wie P. offenbar glauben ma-
chen will? Manche Spuren sind so winzig,
dass das Auge sie nicht mehr wahrnimmt –
und dennoch bringt die moderne Krimi-
naltechnik sie ans Licht. Für Zweifel bleibt
im Fall Gaucke kaum noch Raum. „Da
muss mehr gewesen sein“, der Sachver-
ständige ist sich sicher, an Kleidung, an
Wischtüchern. Man muss nicht Meisterde-
tektiv sein, um sich vorzustellen, wie das
Blut Karen Gauckes in P.s Leihwagen kam.
Seitdem er des Doppelmordes beschul-
digt wird, schweigt P. Er schweigt auch vor
Gericht. Er sitzt einsam auf der Anklage-
bank, hinter seiner Anwältin Hela Risch-
müller-Pörtner, die ihn tapfer verteidigt –
und er schweigt. Das sei gutes Recht jedes
Angeklagten, sagen die Juristen. Kein
Mensch müsse sich selbst belasten, keiner
dürfe zu einem Geständnis gezwungen
werden. Und wenn ein Angeklagter nichts
sagen wolle, dürfe das Gericht ihm dies
nicht nachteilig auslegen.

„Controller sind normalerweise seelen-
lose Menschen“, sagt P.s Chef als Zeuge. P.
schweigt. Eine Freundin erinnert sich, dass
Karen Gaucke P. mal einen „moralisch
desorientierten, wankelmütigen und skru-
pellosen, ja gewissenlosen Menschen“
nannte. Er schweigt. Ein Sachverständiger
erklärt, auch an P.s Schuhen, die er an 
jenem Abend getragen hat, sei Karen
Gauckes Blut gefunden worden. Wie kam
es dorthin, wenn er am Tattag angeblich
nicht in der Wohnung war? P. schweigt.
Der Vorsitzende Richter Bernd Rümke
fragt ihn nachdrücklich, ob er nicht doch
etwas dazu sagen möchte. P. schweigt.

Es ist unbestritten sein Recht. Doch
nicht von jedem Recht muss Gebrauch ge-
macht werden. Der Inhaber eines Rechts
kann auch darauf verzichten, wenn die
Pflicht, die einem Recht meist auf dem Fuß
folgt, so herandrängt wie im Fall Gaucke. 

Wie kann einer auf seinem Schweige-
recht beharren, wenn ihm ein Vater und
eine Mutter gegenübersitzen, die die Un-
gewissheit, was mit Tochter und Enkelkind
geschehen ist, schier zerreißt? Die Hoff-
nung, die Verschwundenen lebend wie-
derzusehen, haben die Gauckes aufgege-
ben. Doch sie wollen wissen, wo die Toten
sind. Das ist mehr als nur ein Anliegen.
Haben sie nicht ein Recht darauf, an einem
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Grab zu trauern? Dieses Recht steht im
Gegensatz zum Schweigerecht des Ange-
klagten in keinem Gesetzbuch. Doch es ist
im Gewissen eines jeden Menschen, der
noch über ein Quentchen Humanität ver-
fügt, verankert. Wie hält P. das Schweigen
aus? Darf er das Leid der Eltern noch stei-
gern, indem er ungerührt auf seinem Vor-
teil besteht? Selten prallen geschriebenes
und ungeschriebenes Recht so hart aufein-
ander wie im Fall Gaucke.

Zweifel, ob P. mit dem mutmaßlichen
Verbrechen an Karen und Clara Gaucke
etwas zu tun hat, schwinden zusehends.
Über P. urteilen hellwache und hellhörige
Richter. Ihnen ist der nur durch den An-
geklagten auflösbare Konflikt der Interes-
sen bewusst. Denn jeder Hinweis auf die
Leichen käme einem Geständnis gleich,
das aber weder durch Druck noch gar
durch Drohung herbeigeführt werden darf.
Doch die Rechnung – sage nicht, wo die
Leichen sind, dann kann man dir nichts
oder höchstens Totschlag nachweisen –
geht nicht ohne weiteres auf, wenn sich so
viele Mosaiksteine zu einem Bild fügen.

Der ältere Bruder Karen Gauckes, vom
Gericht über die Beziehung der Schwester
zu P. befragt, beschrieb ein flüchtiges Ur-
laubsabenteuer, das kurz darauf, als die
gegenseitige Unverträglichkeit schon über-
deutlich war, noch zu einer Schwanger-
schaft führte. „Karen rechnete überhaupt
nicht mehr damit, schwanger werden zu
können“, sagte der Bruder. Doch um des
Kindes willen habe man es dann noch 
einmal miteinander versuchen wollen.
„Währenddessen setzte er schon das an-
dere Kind an“, so die Formulierung des
Bruders. „Ich habe meine Schwester noch
nie so aufgelöst und verletzt erlebt wie 
damals, als sie davon erfuhr.“

Aus dieser Enttäuschung mögen die
Streitereien zwischen Karen Gaucke und 
P. rühren, die an jenem 15. Juni endgültig 
beendet werden sollten. P. war wohl zah-
lungswillig, doch die Berechnungen ge-
stalteten sich schwierig. Ein Kind mit An-
spruch plus eine Mutter, dann ein zweites
Kind, eine zweite Mutter. Dann die Rück-
kehr der Mütter ins Berufsleben, was je-
weils die Höhe der Alimente veränderte –
und dazu die prinzipienstarke Karen
Gaucke, die „nervte“, wie Zeugen sagten,
dass P. nicht pünktlich zahle und nicht ge-
nug zahle und Unterlagen zurückhalte. 

Inzwischen gaben zwei Mithäftlinge als
Zeugen zum Besten, was P. ihnen angeb-
lich über die Tat erzählt hatte. Von hinten
die Kehle durchgeschnitten, das Kind er-
stickt, in Mülltüten verpackt, irgendwo 
vergraben – man kann viel behaupten,
wenn die Leichen fehlen. Die Verteidigerin 
klagt über fortdauernde Ermittlungen der
Polizei, die ihr die Arbeit erschwerten. 
Obwohl der hannoversche Rechtsanwalt
Matthias Waldraff ihnen vorbildlich bei-
steht, sind die Gauckes am Ende ihrer
Kraft. ™
47



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Sp2CentennialLight-Bold
    /Sp2CentennialLight-Italic
    /Sp2CentennialLight-Regular
    /Sp2FranklinGothic-Demi
    /Sp2Sans-Book
    /Sp2Sans-CondBook
    /Sp2Sans-CondBookItalic
    /Sp2Sans-CondDemi
    /Sp2Sans-CondMedium
    /Sp2Sans-Demi
    /Sp2Sans-Headline
    /Sp2Serif-Caps
    /Sp2Serif-Italic
    /Sp2Serif-Osf
    /Sp2Symbole
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.06667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300500049004500470045004c0020005000440046002000450072007a0065007500670075006e00670020004100630072006f006200610074002000350020004b006f006d007000610074006900620065006c>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [600.945 793.701]
>> setpagedevice


